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andelfingen – Schon im letzten 
Schuljahr 2008/2009 stieg die Schü-
lerzahl der Musikschule Andelfingen 
und Umgebung (MSA) um 30 auf 
1030 (vgl. Kasten) – und für das eben 
begonnene Schuljahr 2009/2010 setzt 
sich der Trend fort. Die neuen Anmel-
dungen entfallen ebenso auf den Ins-
trumentalunterricht wie auf die Mu-
sikalische Grundschule. Mehr Schü-
lerinnen und Schüler – das erfordert 
auch mehr Lehrkräfte: Während am 
Ende des vergangenen Schuljahres 
acht Lehrpersonen die MSA verlies-
sen, mussten auf den Beginn des neu-
en Schuljahrs 13 neue Lehrerinnen 
und Lehrer eingestellt werden.

«Ich freue mich sehr, dass unse-
re Musikschule trotz der Finanz- und 
Wirtschaftskrise wächst», sagt Präsi-
dentin Hanni Schneiter, «immerhin 
ist der Musikunterricht ja nicht bil-
lig.» Aus finanziellen Gründen soll ein 
Kind allerdings nicht darauf verzich-
ten müssen, ein Instrument zu lernen: 
Zum einen kann man ein Stipendium 
beantragen, zum andern besteht die 
Möglichkeit, anstatt 40- nur 30-Minu-
ten-Lektionen zu vereinbaren – oder, 
statt Einzelunterricht zu nehmen, die 
Lektionen zu zweit zu besuchen.

Defizit budgetiert 
In der Musikschule Andelfingen und 
Umgebung sind insgesamt 18 Primar- 
und Sekundarschulen zwischen Flaach 
und dem Stammertal zusammenge-
schlossen. Die neulich im Kleinan-
delfinger Schulhaus Zielacker durch-
geführte Mitgliederversammlung, an 
der 34 Personen teilnahmen, beschloss 
einstimmig, die Tarife im begonnenen 
neuen Schuljahr und zumindest auch 
im ersten Semester des nächsten nicht 
zu erhöhen. So kostet der Instrumen-
talunterricht (Einzelunterricht, 40 
Minuten) für Kinder und Jugendli-
che bis zum 20. Altersjahr weiterhin 
725 Franken pro Semester und für äl-
tere Personen das doppelte. Familien 
mit mehreren Kindern werden Rabat-
te gewährt. 

Dass die MSA ihre Tarife nicht er-
höht, ist nicht selbstverständlich. Zwar 

schloss die Erfolgsrechnung im Ge-
schäftsjahr 2008 bei Aufwendungen 
von 1,57 Millionen Franken mit einem 
Betriebsgewinn von 11 000 Franken 
ab, doch die Zukunft präsentiert sich 
weniger rosig: Für das Geschäftsjahr 
2010 muss die MSA einen Unterneh-
mensverlust von 33 600 Franken bud-
getieren. Die steigenden Schülerzah-

len verheissen zwar Mehreinnahmen, 
anderseits ist absehbar, dass sowohl 
der Betriebs- als auch der Personal-
aufwand zunehmen werden. Dies vor 
allem wegen der erneut steigenden 
Lohnkosten. Die MSA nimmt das De-
fizit in Kauf, weil sie zurzeit über ein 
Eigenkapital von 88 900 Franken ver-
fügt. «Wir müssen ja nicht gewinnorien
tiert wirtschaften», sagt Präsidentin 
Schneiter.

Im Übrigen wählte die Mitglieder-
versammlung Thomas Vock (Alten) 
als Vertreter der Primarschule An-
delfingen in den Vorstand und Ulrich 

Wegmann (Ossingen) in die Schul-
kommission. Sie treten die Nachfolge 
der zurückgetretenen Monica Buzzelli 
(Vorstand) respektive Esther Ru-
metsch (Schulkommission) an.

Was die Lehrkräfte anbelangt, 
konnten im vergangenen Schuljahr 
sieben ein Dienstjubiläum feiern: vier 
für 20 und drei für 15 Jahre.

Präsidentin Hanni Schneiter teilte 
an der Versammlung ferner mit, dass 
der Vorstand eine Kommission einset-
zen wird, die sich der Revision der aus 
dem Jahr 1999 stammenden Statuten 
annehmen wird.�� l�DANIEL LÜTHI 

Die Musik widersteht der Krise
Musikunterricht ist nicht billig. Gerade in Krisenzeiten 
überlegt man sich, darauf zu verzichten. Die Musikschule 
Andelfingen und Umgebung spürt die Rezession allerdings 
nicht: Sie hat 88 Anmeldungen mehr als Abmeldungen. 

An der Musikschule Andelfingen und 
Umgebung (MSA) bleibt Klavier das 
beliebteste Instrument: In der Statis-
tik für das Schuljahr 2008/2009 ver-
zeichnet Schulleiter Stefan Sigfalk 
für dieses Instrument 138 Schüle-
rinnen und Schüler. Im Vorjahr wa-
ren es 131. In der «Rangliste» folgen 
Blockflöte (111), Gitarre (109) und 
mit klarem Abstand Keyboard (61). 
Zwischen 20 und 30 Kinder, Jugend-

liche und Erwachsene lernten Quer-
flöte, Schlagzeug, Akkordeon und 
Violine, zwischen zehn und 20 Bam-
busflöte, Panflöte und Saxofon. 

Daneben wurde an der MSA eine 
Vielzahl weiterer Instrumente ange-
boten, die jedoch allesamt weniger 
als zehn Schülerinnen und Schüler 
hatten: Violoncello, Harfe, Oboe, 
Klarinette, Djembe, Cornet, Trom-
pete, Bass, Fagott, Horn, Mandoline 

und Vibrafon. Zudem nehmen sechs 
Personen Gesangsunterricht. 

Neben den 595 Schülerinnen und 
Schülern des Instrumentalunterrichts 
waren 426 Kinder in der Musika-
lischen Grundschule eingeschrieben, 
während sich neun in einem Ensemble 
engagierten. Das Total von 1030 ent-
sprach im Vergleich zum Vorjahr 
2007/2008 einer Zunahme um 30 Per-
sonen. ��(lü) 

In der «Hitparade» liegt Klavier klar an der Spitze
Am Anfang «Jungi Schwän und Äntli», später vielleicht einmal Mozart, Beethoven und Chopin: beliebtes Klavier. �Bild: shotshop

Schulhaus Mettlen 
im Wechselbad 
der Schülerzahlen
Das Schulhaus Mettlen in 
Dättlikon ist 50 Jahre alt.  
Mit einer kleinen Jubiläums-
feier wird heute das Dättliker 
Herbstfest eröffnet.

DÄTTLIKON – Vor 50 Jahren wurde 
das Schulhaus Mettlen in Dättlikon er-
richtet, seit da ist es verschiedentlich 
um- und ausgebaut worden. Gerade 
auch zum runden Jubiläum, das heu-
te Samstag als Auftakt zum Dättliker 
Herbstfest gefeiert wird (von 13.30 bis 
16 Uhr), «ziert» die Baustelle für die 
neue Mehrzweckhalle das Schulareal. 
Ab Frühjahr 2010 soll sie Schule und 
Vereinen zur Verfügung stehen. Der 
Abbruch der alten Halle offenbarte 
an verschiedenen Stellen die bauliche 
Geschichte der Mettlen-Schulanlage, 
wie Schulpräsident Thomas Schuppis-
ser in der Jubiläumsschrift schreibt.

Dass im Schulhaus heutzutage noch 
immer Kindergärtler und Primarschü-
ler unterrichtet werden können, ist 
nicht selbstverständlich: Die Schu-
le Dättlikon stand noch vor wenigen 
Jahren, namentlich im Jahre 2004, we-
gen allzu tief gesunkener Schülerzah-
len beinahe vor dem Aus. Nach jah-
relangem Bangen brachten dann aber 
zwei Ereignisse die Nachfrage nach 
Schulplätzen in Dättlikon wieder in 
Schwung: Erstens wurde im Sommer 
2006 die Tagesschule eingeführt, um 
auch auswärtigen Kindern den Schul-
besuch in Dättlikon zu ermöglichen. 
Zweitens entstand fast zeitgleich im 
Breiti-Quartier eine neue Siedlung, 
die neue Kinder ins Dorf brachte. 

Die Schülerzahlen boomen
Seither ist das Problem fehlender An-
meldungen gelöst und hat sich inzwi-
schen mit 40 Anmeldungen für die 
Grundstufe sogar fast ins Gegenteil 
verkehrt: «In der Tagesschule mussten 
wir für Grundstufenkinder einen Auf-
nahmestopp verhängen», sagte Chris-
tian Oechslin, Mitglied der Schulpfle-
ge Dättlikon, auf Anfrage. «Die Zahl 
der Kinder hat sich innerhalb weniger 
Jahre verdoppelt.» Und da in Dättli-
kon weiterhin gebaut wird, zeichnen 
sich bereits neue Szenarien strukturel-
ler und baulicher Art ab.  Wie die stei-
gende Schulnachfrage jedoch gestillt 
werden soll, wird noch abgeklärt. (dt)

Seine Stationen als Koch 
waren Hongkong, Singapur 
oder Zürich. Doch jetzt  
will Beat Merz als Wirt 
des Baumer Gasthauses zur  
Tanne im Tösstal Fuss fassen.

BAUMA – Der Fähnrich der Harmonie 
Bauma drapiert gerade die Vereins-
flagge in der Glasvitrine im Gasthaus 
zur Tanne: «Es ist schön, endlich aus 
dem Exil zurückkehren zu können.» 
Denn das Sorgenkind der Gemeinde 
wird heute aus dem Dornröschenschlaf 
erweckt: Der neue Pächter Beat Merz 
öffnet nach fünf Jahren erstmals wie-
der die Tore für Gäste (siehe Kasten). 
«Es war Liebe auf den dritten Blick», 
räumt der gebürtige Aargauer ein. 
Denn das grosse Traditionshaus ber-
ge auch Risiken. Überrascht hat den 
50-Jährigen der gute Zustand der Lie-
genschaft trotz der langen Schliessung. 
Einzig die Gästezimmer mussten reno-
viert und einige Maschinen ersetzt wer-
den. «Die Küche ist ein Rolls-Royce», 
schwärmt Merz, der sich darauf freut, 
wieder selber in der Küche zu stehen.

Mit elf erstmals am Herd
Schon früh hat Merz das Kochen faszi-
niert. Mit elf Jahren stand er erstmals 
am Herd. Die Rezepte hat er von sei-
nem Vater gelernt, der Küchenchef im 
Militär war. Dieser hat ihm auch seine 
Lehrstelle als Koch vermittelt. Nach 

diversen Saisonstellen landete er als 
Küchenchef im Davoser «Seehof» und 
lernte Gui Gedda, den «Papst» der pro-
venzalischen Küche, kennen. «Er hat 
mich gefördert und ist mein Mentor 
geworden», sagt Merz, der jeweils den 
Sommer in dessen französischer Küche 
verbracht hat. Einen Namen hat er sich 
danach in der Brasserie Lipp in Zü-
rich geschaffen. Als Gastkoch war er in 
Hongkong und Singapur unterwegs.

Platz für eine Familie gab es nie. 
«Ich bin halt mit der Küche verhei-
ratet.» Ins Zürcher Oberland hat ihn 

aber seine Partnerin gelockt, die be-
reits länger dort wohnhaft war. «Ob-
wohl sie mich beim ersten Treffen 
noch über zwei Stunden warten liess.» 
Seine Hartnäckigkeit will Merz nun 
auch in Bauma beweisen: Er kann sich 
gut vorstellen, im Tösstal sesshaft zu 
werden. Die Gemütlichkeit hier erin-
nert ihn an die geliebte Provence.

Der erfahrene Restaurateur legt 
Wert auf einheimische, marktfrische 
Produkte und Gastlichkeit. «Ich ver-
wöhne den Gast lieber, als dass ich für 
eine grosse Masse koche.» Wichtig sei 

ihm auch ein guter Kontakt zu den Ver-
einen. Die Säle sollen zudem wieder 
für Bankette und Seminare zur Verfü-
gung stehen. Das Vertrauen der Bevöl-
kerung will Merz mit einer leichten, be-
kömmlichen Küche zurückgewinnen. 
Zu seinen Stärken gehören provenza-
lische Spezialitäten und Fischküche. 
Die «Tanne» soll aber ein Gasthaus für 
alle sein, die Speisekarte entsprechend 
vielfältig ausfallen. Starten will er mit 
einheimischem Wild. ��(fam)

Wiedereröffnung der «Tanne»:
Heute Samstag ab 10 Uhr.

Ein Hauch von Provence in der «Tanne»

Beat Merz: «Die Küche im Gasthaus zur Tanne ist ein Rolls-Royce.» �Bild: Moritz Hager

Zeller erhalten 
neue Briefeinwürfe
Zell – Die Schweizerische Post erneu-
ert bis 2010 ihre Briefeinwürfe in der 
Gemeinde Zell, wie der Gemeinderat 
in einer Mitteilung schreibt. Die neu-
en, modernen Briefeinwürfe sind mit 
einer Informationsfläche für die Kun-
den, breitem Einwurfschlitz für gross-
formatige Sendungen, einer Rückhol-
sperre, einem Sicherheitsschloss sowie 
einem Einsichtsschutz ausgestattet.

Die Post möchte die neuen Stand-
orte in der Gemeinde Zell in Abspra-
che mit dem Gemeinderat neu festle-
gen. Die Bevölkerung wird deshalb 
aufgefordert, allfällige Anregungen 
oder Wünsche betreffend die Stand-
orte für die neuen Briefeinwürfe di-
rekt der Gemeinderatskanzlei (Tele-
fon 052 397 03 07) zu melden. ��(red)

Pikettgeld 
für Hebammen
ILLNAU-EFFRETIKON – Der Stadtrat 
Illnau-Effretikon hat einen jährlich 
wiederkehrenden Kredit von 14 000 
Franken für die Pikettentschädigung 
von Hebammen bewilligt. Die Kran-
kenkassen finanzieren die erbrachten 
Leistungen der Hebammen, nicht aber 
die Pikettentschädigung. Der Stadtrat 
erachtet die Betreuung indes als sinn-
voll, wie er in einem Verhandlungsbe-
richt festhält. Zwei Drittel der Zür-
cher Gemeinden übernehmen diese 
Entschädigung ebenfalls. ��(red) 

Nach fünf Jahren 
neu angerichtet
Die Politische Gemeinde Bauma 
hat das ehrwürdige Gasthaus zur 
Tanne, das 1564 erstmals urkund-
lich erwähnt wurde, 1964 erwor-
ben. Dreissig Jahre später ist es 
für über sechs Millionen Franken 
umgebaut worden. Seither blieb 
das Restaurant aber die halbe Zeit 
geschlossen. Das letzte Pachtver-
hältnis ist im Sommer 2004 aufge-
löst worden. Weil sich kein Nach-
folger finden liess, hat der Ge-
meinderat vor zwei Jahren einen 
Makler beauftragt, einen Käufer 
für die Liegenschaft zu suchen. 
Doch Verhandlungen scheiterten 
stets am Kaufpreis. ��(fam)
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